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N. SI. Donnerſtag, 


Berlin, vom 19. Oktober. . 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Polizei⸗ 

Kommiſſarius Zimmermann zu Moabit den Rothen Adler-Drven vierter 

Klaſſe, ſo wie dem Schullehrer und Küſter Gundelach zu Schildow, 
Regierungsbezirk Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach Frankfurt a. M. 
abgereiſt. 
Deutſchlaud. 


Berlin, 17. Oktbr. (78. Sitzung der Nationalverſammlung.) 
In der geſtrigen Abendſitzung wurden gewählt: zum Praſidenten Abgeord⸗ 
neter Grabow, mit 231 unter 325 Stimmen; zu Vice-Präſidenten die 
Abgeordneten v. Unruh mit 247 Stimmen; Bornemann mit 247 Stim⸗ 
men; Phillips mit 215 Stimmen; Jonas (Berlin) 170 Stimmen. 
— Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung über das Geſetz wegen 
unentgeltlicher Aufhebung der Laſten. 

Berlin, 18. Oktober. Die Antwort, welche Se. Majeſtät der König 
am 15. Oktober bei der Vorſtellung in Bellevue auf die Anrede des Präſi⸗ 
denten Grabow ertheilte, lautete folgendermaßen: „Sie haben mir liebe 
und ſchöne Worte geſagt, dieſe ſind Mir von großem Werth, haben den 
Weg zu Meinem Herzen gefunden und aus deſſen Grunde ſage Ich Ihnen 
Meinen Dank. Ich gebe Ihnen Meine Wünſche zurück: möge dieſer Tag 
über ein Jahr ein ſtolzes, großes Werk beſcheinen; welches das Werk un⸗ 
ſerer Hände iſt, und deſſen Bau von der Art ſei und auf ſolche Baſen 
begründet, daß er verſpreche Jahrhunderte zu überdauern. Sie haben von 
dem Ernſte der Zeit geſprochen und ich fühle ihn im vollſten Maße. Wenn 
eingenthümliche Gefahren Unſerem Werke entgegenſtehen, ſo beſitzen wir 
auch eigeuthümliche Vortheile, die Manchen nicht zu Gebote ſtehen. Eine 
Ihre Keſet die leider ſelten zu werden beginnt, iſt es, auf welche Ich 
Ihre beſondere Aufmerkſamkeit lenke; das iſt der Umſtand, daß es bei uns 
im Lande noch eine angeſtammte Obrigkeit von Gottes Gnaden giebt, die 
mit großer Macht bekleidet iſt; an ihr rankt ſich die Liebe, auf ihr ruht 
die Treue und auf dieſer Grundlage von Treue und Liebe allein kann der 
ſtolze und dauernde Bau, von dem Ich geredet, wenn er Beſtand haben 
ſoll, geführt werden. Wenn Sie, meine Herren, dieſe Wahrheit ſo klar 
einſehen, wie Ich Selbſt, und mit derſelben Treue und Aufopferung wie 
Ich auf dieſer Grundlage das große Werk aufführen wollen, dann kann 
es uns nicht fehlen. Dazu gebe Gott ſeinen Segen., 

— Nach den bisherigen amtlichen Ermittelungen ſind bei den trauri⸗ 
Vorfällen am 16ten eilf Perſonen getödtet worden. Unter dieſen iſt nur 
ein Bürgerwehrmann, der Hofvergolder Schneider, und ein Konſtabler; 
die andern 9 Perſonen find Arbeiter. ö N 

— Die ſchwer beklagenswerthen Ereigniſſe des vorgeſtrigen Tages 
hatten geftern begreiflicherweiſe noch ihre Nachwirkung. Det äußere An⸗ 
blick der Stadt war erregt; viele Gruppen, in denen lebhaft diskutirt ward, 
oder ein Redner das Wort führte, ſah man auf den Straßen. Buürger⸗ 
wehr⸗Abtheilungen waren an vielen Punkten aufgeſtellt. — Die Barrifa⸗ 
den waren ſämmtlich abgetragen. Bei der an der Roß⸗ und Jakobsſtraße 
waren um Mittag Arbeiter mit Herſtellung des Pflaſters beſchäftigt, wur⸗ 
den jedoch durch andere Arbeitertrupps, bei denen 500 junge date in 
ee befanden, von der Arbeit verjagt. — Von den vorgeſtrigen 
3 orfällen iſt noch manches Einzelne zu erwähnen. Eine Abtheilung von 
zwölf Schutzmännern war beauftragt, Verwundete und Todte vom Köp⸗ 
1 Felde nach dem Kraukenhauſe Bethanien zu tragen, und eine Abthei⸗ 
. hatte ſie zu decken. Dieſe zog ſich indeß bei Annäherung 
d bewaffneten Arbeiterhaufens zurück, und dieſer gab Feuer auf 
ein hl welche Leichen und Verwundete trugen. Dabei wurde 
be chutzmann durch den Hals geſchoſſen; mehrere legten ihre Bürde 
Arbeit und flüchteten. Doch einige harrten bei den Verwundeten aus; die 

eiter näherten ſich jetzt und ließen die Schutzmänner a — 


oß. tg.) 

— Ueber die neueſten Berliner Begebenheiten äußert ſich die „deutſche 
1 folgendermaßen: „Schon wieder ſind die Straßen unſerer en 
4 ut unſerer Mitbürger geröthet! Wir klagen die Unglücklichen nicht 
u eren Unwiſſenheit und Verblendung noch größer iſt als ihre Noth; 
99 1 mit den Bürgern nicht darüber, ob ſie die Waffe etwa zu früh 
0 en, das mag der Richter thun, der die Augenzeugen des Ereig⸗ 

«ls abfragen wird. Unſere Anklage richtet ſich gegen jene, die den Ar- 
guten re in die Schule ihrer Aufklärung nahmen. Seht da den 
d Hiller Eurer ſchlechten Lehren! Wie fleißig hat er das gelernt, 

ihn um die Beſinnung bringt! Habt Ihr ihm je geſagt, daß die Ma⸗ 


1} 


— 
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Ben 10. 


ſchine ſein Freund iſt, die 


für ihn ins Waſſer geht und die ihm den 


55 der Mühen tragen hilft? Daß fie ſelbſt Arbeit iſt und Arbeit ſchafft? 
Daß fie fein Freund iſt, ſelbſt wenn fie ihn verdrängt? Habt Ihr ihm 
gefagt, was die Geſellſchaft opfert, um ihn durch die Noth dieſer argen 
Zeit zu tragen? Wie ſie für ihn Arbeiten erfand, die nur den Schein der 


Arbeit hatten, um nur ſeine 


Würde nicht durch den Almoſen zu verletzen? 


Habt ihr ihm geſagt, daß keine Verfaſſung das Recht auf Arbeit gewähr⸗ 


leiſten, und nur verſtändige 


Aſſociation, gepaart mit Fleiß und Sparſam⸗ 


keit, ihm helfen kann? Daß jede neue Emeute den Nahrungsquell von 
Neuem austrocknet? Von alledem habt Ihr ihm nichts geſagt, aber zur 
Stütze des Aufruhrs habt Ihr ihn gemacht und ihm von Eurer Republik 
erzählt, in der Jeder es vollauf hat, in der es Manna vom Himmel 


regnet und der Reichthum a 
publik habt Ihr ihm erzählt 
Sonnenſchein, für gute M 
beſſer gedeiht und das Tuch 
Gegen den Wohlſtand habt 
wenn die hohen Bäume des 


us der Erde geſtampft wird! Von der Re⸗ 
„die für Wind und Wetter, für Hagel und 
ärkte und Abſatz einſteht; in der der Weizen 
billiger iſt, als unter jeder andern Verfaſſung! 
Ihr ihn gehetzt, als ob es den Gräſern nützte, 

Reichthums gefällt würden! Das ſind Eure 


Lehren und ihre Frucht. Und nun geht hin, Ihr Demagogen, die Ihr die 


Herzen der unglücklichen A 


rbeiter lenken zu können Euch rühmt, macht 


wieder gut, was Ihr verdorben habt und ſtiftet Frieden, wenn Ihr konnt 


— und wenn Ihr wollt! 


* 


Geht hin und ergreift diejenigen, welche die 


Pulverſchlange des Aufruhrs ſorgfältig durch die Stadt ziehen, damit die 
lamme wo möglich durch alle Gaſſen züngelnd ſchweife. Ergreift die⸗ 
jenigen, die Gold in die Flamme werfen und unſer Aller Unglück nicht 


wenn Ihr wollt! 
Breslau, 16. Oktobe 


theuer genug bezahlen können! Stiftet Frieden, wenn Ihr könnt — und 
N 


r. Kaum hatte ſich geſtern die Nachricht von 


der Aukunft Blum's und Hartmanns hier verbreitet, als von einigen ihrer 
politiſchen Freunde der Vorſchlag gemacht ward, dieſen Männern ein Hoch 
zu bringen. Binnen kurzer Zeit wuchs die Zahl der Theilnehmer zu 
einem Zuge, der aus wenigſtens 500 anſtändig gekleideten Männern be⸗ 
ſtand und ſich nach dem Gaſthof zum „Blauen Hirſch“ in Bewegung ſetzte. 
Hier ſprach einer der Verſammelten die Sympathie eines großen Theils 
der hieſigen Bevölkerung für die Linke der Nationalverſammlung aus, 
nannte ſie das Herz des deutſchen Volkes und die Wiener, in deren Hän⸗ 
den das Schickſal des Deutſchthums und der deutſchen Freiheit liegt, ſeinen 


Arm. So lange noch das H 


erz warm ſchlägt für Deutſchlands Voll, 


wird auch der Arm nicht wanken. Die Deputirten mögen hinziehen na 
Wien, ſeinen heldenmüthigen; Söhnen ſagen, daß das Volk von Breslau 
mit dem regſten Intereſſe ihre Angelegenheit verfolge und zu ihrer Be⸗ 


freiung ſein Blut zu vergießen bereit ſein. Er lobte den Entſchluß der 


Deputirten, daß ſie hingehen, um die Wiener zu ermuthigen und brachte 


ihnen ein Hoch, in das die 


Blum: „Wenn es phyſiſch wahr iſt, daß das Herz auf der Linken iſt, 15 


ſoll es moraliſch wahr ſei. 


richt von dem Siege der Wiener, die zum Schutze der Freiheit aufſtanden, 


Verſammelten einftimmten. Hierauf erwiderte 


2 


Das habe ſie gezeigt, als ſie bei der Na 


den Antrag ſtellten: die e ſich ums Vaterland verdient ge⸗ 


macht. Der Antrag wäre in der 


erſammlung freier, vom Volke gewähl⸗ 


ter Männer gefallen. Da ſei er und Hartmann von ‚seiner Partei nach 
Wien geſchickt worden, die Mittheilung zu machen, wie ſie für die Frei⸗ 
heit fühle und ihre Kräfte zur Bekämpfung der Tyrannei und des Bar⸗ 
barismus hergeben wolle. Hierauf dankte er für die den Deputirten zu 
Theil gewordene Aufmerkſamkeit, nahm herzlichen Abſchied mit der Erklä⸗ 
rung, entweder mit einer Siegesbotſchaft zurückzukehren oder dort mit unter 


den Kämpfern den Tod für 


die Sache des Volkes zu ſuchen. — Ein au⸗ 


weſendes Mitglied der Wiener akademiſchen Legion verſicherte, daß dieſe 
bis auf einen Mann fir die Freiheit ſtehen und der Militärdespotie den 
Sieg entreißen oder doch wenigſtens erſchweren wird. Mit einem Hoch 
auf die Legion ging die verfammelte Menge ruhig auseinander. Schl. 3.) 


Poſen, 13. Oktober. 


Daß die vorgeſtern Abend hier eingetroffene 


Amneſtie für alle auf die letzte Schilderhebung der Polen Bezug habenden 
Vergehen die Gemüther hier vielfach aufgeregt habe, kann nicht in Abrede 
geſtellt werden, wenngleich man ſich wundern muß, daß die Polen dieſen 
Gnadenakt, durch den an tauſend Unterſuchungen niedergeſchlagen werden 
und der einer namhaften Anzahl von Verhafteten die Freiheit zurückgiebt, 
mit einer äußerlichen Gleichgültigkeit aufgenommen haben, die offenbar die 
Anſicht einſchließt, es ſei nur geſchehen, was geſchehen mußte und was ſie 
zu verlangen berechtigt waren. Deshalb hat dieſe Amneſtie ſie auch noch 
keineswegs züfriedengeſtellt, und ſie fordern zunächſt dazu noch die Aufher 
bung des Belagerungszuſtandes unſerer Stadt, die für ſie von höchſter 


Wichtigkeit iſt, weil, ſo lang 
denken iſt, daß die Liga Po 


e das Martialgeſetz hier gilt, nicht daran zu 
lska hier ihren Hauptſitz auſſchlage und or 


N 


tete des September⸗Aufſtandes in dem Zellen⸗Gefängniß zu Bruchſal; 
Frau v. Struve iſt noch hier. Immer kommen 1 elte den 
vor; ſo iſt vorgeſtern auf der Landſtraße bei Schliengen nach einem He 
Kommando würtembergiſchen Miltärs zwei Male aus einem Weinberg 
geſcholſen worden. CHamb. Correfp, 
Sigmaringen, 10. Oktober. Die Regierung iſt zurückgekehrt, und 
heute rückte das konigl. bayeriſche Leibregiment nebſt einiger Artillerie und 
Reiterei hier ein; die eine Hälfte iſt in der Stadt, die andere in den be 
N nachbarten Dörfern einquartirt. Regierungsrath Stephani, der von delt 
Reichs⸗Kommiſſär Grafen Keller mit der Führung der Unterſuchungen be. 
BR iſt, wohnt nebſt dem Regimentsſtabe in dem fürſtl. Schloſſe. Die 
Verhaftungen und Unterſuchungen haben bereits begonnen; Oberlieutenant 
v. Hofftetter hat ſich in die Schweiz geflüchtet und befindet ſich in Emmis⸗ 
bofen. Würth, der Präſident des Sicherheits- Ausſchuſſes, hütet feit acht 
Tagen das Bett, der Fürſt wird nächſter Tage zurückerwartet. (S. M 
Frankfurt, 13. Oktober. In der heutigen Sitzung der Reichs⸗ 
Verſammlung verbreitete ſich eine allgemeine Spannung über das Haus 
und ein tiefes Schweigen herrſcht unter der Erklärung Langerfeldt's: er 
babe Namens des Ausſchuſſes über den Antrag des Appellationsgerichts 
als Criminalgerichts der freien Stadt Frankfurt, betreffend die Ertheilung 
der Juftimmung zur Einleitung einer Unterſuchung reſp. Verhaftung der 
Herren Zitz, Schlöffel und Simon von Trier, anzuzeigen, daß der Bericht 
des Ausſchuſſes gedruckt ſei und im Laufe der Sitzung an die Mitglieder 
vertheilt werden ſolle. Der einſtimmige Antrag des Ausſchuſſes gehe dahin: 
„Die National⸗Verſammlung wolle beſchließen: die von dem Appellations⸗ 
Gerichte, als Kriminalgericht der freien Stadt Frankfurt, in dem an das 
Reichsminiſterium der Juſtiz unter dem 4. d, M. gerichteten Schreiben 
beantragte Zuſtimmung zur Einleitung der Unterſuchung gegen die Abge⸗ 
ordneten Zitz, Schlöffel und Simon von Trier zu ertheilen; dagegen den 
von dem gedachten Gerichte nur vorſorglich geſtellten Antrag: die Zuſtim⸗ 
mung zu der Verhaftung der genannten Abgeordneten, wenn ſolche im 
Laufe der Unterſuchung nöthig werden könnte, ſchon jetzt zu ertheilen, ab⸗ 
zulehnen. Der Ausſchuß wird die Akten, die ihm mitgetheilt wurden, in 
die Hände des Präſidenten zurückgeben, damit ſie auf dem Tiſche des 
Hauſes niedergelegt werden. —— D. A 3.) 
Frankfurt, 14. Oktober. Bei aller äußern Ruhe, deren man ſich 
währeud der letzten Wochen hier erfreuen durfte, hatte die Partei, auf 
welcher die Blutſchuld vom 18. September laſtet, ihre verbrecheriſchen. 
Plane im Verborgenen weiter geſponnen. Als die erſte Nachricht von den 
Wiener Ereigniſſen eintraf, verrieth der Jubel jener Schreckensmänner das 
Verlangen, dieſelben für ihre weiteren Abſichten auszubeuten. Die Unge: 
wißheit über den Ausgang des Aufftandes in Wien und der fortdauernde 
Belagerungszuſtand von Frankfurt verhinderten jedoch die Ausführung 
eines im Stillen vorbereiteten neuen Angriffs auf die National⸗Verſamm⸗ 
lung. Den Behörden war indeß die Meldung von einer weit ere 
geheimen Verſchwörung zugegangen; man kannte die neue Proſkriptionsſiſe, 
auf welcher der Präſident v. Gagern, der Reichsminiſter v. Schmerling 
und der Abgeordnete v. Vincke als Opfer des Parteihaſſes und der Mord⸗ 
gier in erſter Reihe bezeichnet waren, und es wurden in Folge beiten 


hier aus, als dem Centralpunkte des neuen Polenthrms, die Ausbreitung 
dieſes Bundes, des erſten, der den Polen eine wirkliche Stärke verleiht, 
weil er ſie auf ſich ſelbſt und nicht auf das Ausland und deſſen zweifel⸗ 
haften Beiſtand verweiſt, mit Erfolg betreibe. Dieſer neue Bund könnte 
der Regierung mit der Zeit wirklich gefährlich werden, wenn die Polen, 
ihrem Naturell nach, Ausdauer genug hätten, die langſam reifenden 
Früchte dieſer neuen Saat abzuwarten. — Den letzten Nachrichten 5 
dem Königreiche Polen zufolge trifft immer mehr ruſſiſches Militair daſelbſt 
ein, ſodaß die dortige Armee bereits eine Stärke von mehr als 200,000 
Mann erreicht haben ſoll. Der größere Theil dieſer Truppenmaſſe ſteht 
hart an unſerer und der galiziſchen Grenze, e Beſtimmung derſelben 
unzweifelhaft für gewiſſe, leicht zu erratl ende Eventualitäten berechnet iſt. 
Wie es heißt, wird der Kaiſer demnächſt ſelbſt in BL... en 


Köln, 14. Oktober. Während am ganzen Niederrhein und namentlich 
in dem oſtrheiniſchen Theile der Provinz, im bergiſchen Lande, Alles wett⸗ 


her führenden Eiſenbahnen waren ſeit vorgeſtern in kurzen Diſtancen N⸗ 
kets ausgeſtellt, und das in der Umgegend kantonirende Militair halle 
Befehl, ſich auf ein vom Pfarrkirchthurm gegebenes Zeichen ſogleich nach 
der Stadt in Marſch zu ſetzen. Die Ruhe blieb jedoch völlig ungeſtört; 
die ergriffenen Sicherheitsmaßregeln beſtehen inzwiſchen fort, und man 
hofft, diesmal den verruchten Planen näher auf die Spur zu kommen. — 
Die Mitglieder der äußerſten Linken, Blum, Fröbel, Hartmann, ſind ge⸗ 
ſtern nach Wien abgereiſt, und wie verlautet, haben ſich Zitz, Schlöffel 
und Simon von Trier eben dahin auf den Weg gemacht. In der Exwar⸗ 
tung guter Geſchafte daſelbſt dürften ſich dieſe Perſonen nach den heute 
von Wien eingegangenen Meldungen bitter getäuſcht finden. (D. Rf.) 
— Die Nummer 4 des Reichsgeſetzblattes enthält eine a 
vom 10. Oktober 1848, betreffend die Beſchaffung von 5,250,000 dh 
(3,000,000 Tölr.), fur die deutſche Marine. Rach der Bekanntmachun 
des Reichsminiſteriums der Finanzen, betreffend die Vertheilung der de 
läufig für die deutſche Marine verfügbar zu machenden obigen Summe 
fällt auf den Preußiſchen Staat die Summe von 1,580,686 Fl. 50 Ar. 
oder 903,249 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. b 
(Anmerk. d. Red. Die Beſchaffung dieſer Summe durch eine neue 
Steuer dürfte in vielfachen Beziehungen ſeine Schwierigkeiten herbeiführen, 
da namentlich die Vereinigung der Staaten Deutſchlands noch nicht bewerk⸗ 
ſtelligt und eine Zahlung diefer Summe aus vorhandenen preußiſchen 
Mitteln leicht dem Finanz⸗Miniſterio in ſpäterer Zeit Uubequemlichkeiten 
bereiten könnte. Wir glauben daher, daß nicht früher Einzahlungen ge⸗ 
leiſtet werden können, ehe nicht die Einheit Deutſchlands deeiſio feftgeftell 
iſt und eine Vereinigung der Staaten ſtattgefunden hat. Will die Frank⸗ 
furter Verſammlung und das dortige Proviſorium ſchon jetzt Anſprüche 
90 5 Art machen, ſo mochte es leicht die etwa gehegte Zuneigung 
verſcherzen.), 8 N 
e Stone; 11. Oktober. In Hadersleben feierte am 6. Oktober die 
däniſch geſinnte Partei den Geburtstag des Königs von Dänemark, Red⸗ 
ner traten vor die Thür und ſprachen das Volk im däniſchen Intereſſe 
an, doch mußten ſie ſich in den Speiſeſaal zurückziehen; da vergrößer 
ſich der Lärm, die Stadt» und Militairbehörde ſchritt ein, wurde aber 
verhöhnt, fo: daß nach 10 Uhr der Saal geräumt wurde. Es kam zuer 
zu Thätlichkeiten, die deutſch geſinnten Bürger und das Militair schritten 
ein, es wurden Viele verwundet, mehrere getödtet. Am Abend ſpät TA 
ſich die Partei, wie es ſcheint; denn in dem Gartenpavillon des deutſch ge⸗ 
ſinnten Abgeordneten zur Landesverſammlung, Dr. Meyer, brach 1 
Zeich und 5 . 5 en Par: ehe 1 pie ix i 
eichen, daß es aus Rache geſchehen. In Flensburg en and an der 
den Tage Krawall mit der daniſchen Partei. Die deutſche Partei iſt erbitten 
durch die Wegnahme mehrerer Schiffe, aus welchen die Dänen 125 
ſchleswig⸗bolſteiniſche Zeichen aus⸗ und in welche ſie das Dansk Fäede 6 
eingebraunt hatten; wie nun die däniſche Partei den Geburtstag des König 
feierte und von der Feſtlichkeit etwas erhitzt nach Haufe kam, 95 
Lärm, es kam zu Schlägereien, die ſo arg wurden, daß Blut floß. ad 
Tondeen, Areufade und Onfum ging es eben ſo zu, fo daß mir ehen 
Städten des nördlichen Schleswigs die Parteien ſchroff gegenüber ftept 
ſehen; der Waffenſtillſtand alſo nur auf zem Papiere ae 30 


welcher jedenfalls die Beſinnung zurückgekehrt wäre. Und wahrlich, um 
dieß zu erreichen, wurde kein Mittel geſcheut. Den Soldaten ſagte man, 
ihr Eid ſei erzwungen, ſie brauchten ihn nicht zu halten. Den Landleuten 


ſondern, weil fie, in einer Stadt, wo ſolche Anarchie herrſche, nicht länger 
verweilen wollten.“ In Folge der ganz öffentlich vorgenommenen Auffor⸗ 


den Kopf verloren, daß ſie offen hervortreten mit ihrem Wahuſinne, frech 
und dumm zugleich. „Weil die Staatsregierung gegen uns einſchreitet, 
erkennen wir ſie nicht mehr an; fie muß umgeſtürzt werden; aber das ver⸗ 
ſprechen wir, daß wir mit den jetzt Herrſchenden, wenn wir über ſie zu 
cht figen, edler verfahren wollen, als fie mit uns gethan.“ Die edlen 
enſchen! „Nun dann mögen“, ſo ſchließt ein vom Kreisausſchuſſe der 
Demokraten Thüringens im Lande verbreitetes Plakat, „die Sturmglocken 
5. . ihre Töne au die Ohren unſerer Unterdrücker ſchlagen und 
ihnen Kunde geben, daß wir bereit ſind, und daß die kraftigen Landbe⸗ 
wohner Thüringen 's noch eingedenk find ihrer Vorväter, die mit der Seuſe 
der Hand im Bauernkriege für dieſelbe Sache gekämpft, für die wir 
mpfen, für die Sache der Freiheit.“ — So eben, Mittags 12 Uhr, 
ten. Sachſen und Altenburger hier ein, begleitet von der Bürgerwehr, 
ie fie, „zum Zeichen, daß man anders gefinnt fei, als in Altenburg,“ 
ft dem biefigen Militair vor der Stadt empfangen hat. Die obener⸗ 
uͤhnten Be find, ſämmtlich ergriffen und werden in das Kriminal⸗ 
1 5 fängniß eingebracht. Früher ſagten die Bauern, die Leute müffen 
doch Recht haben, fonft würde man es nicht leiden (dulden), daß fie ſo 
forechen;. ſchon jetzt ſagen fie, mit ihrer Sache war doch nicht, ſonſt 
Aren fie nicht ausgeriſſen, und in einiger Zeit wird man noch ganz 
ce Ausſprüche hören. — In dem auszugebenden Regierungsblatte er⸗ 
ſcheint das proviſoriſche Geſetz über Geſchwornengerichte, welche für alle 
politischen und Preßvergehen eingeführt werden. D. A. 3.) 
Freiburg, 11. Oktober. Seit vorgeſtern befinden ch alle Verhaf⸗ 


7 


augenblicklich die nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen. Auf allen hier⸗ 


— 


* 
D 


Oeſterreich. es 
5 d fünfzigſte Sitzung des Reichstages. 
Wien, ER ee Hense 5 abt des erſten Vice⸗Präfi⸗ 
Es wird auf Vorſchlag Des eſelte fällt mit 108 Stimmen auf den Ab- 
dente en Breſtel eng el geſtimmt. Außerdem bekam Abgeordneter 
A 575 Schuſelka 22, Laſſer 10 und 6 vertheilte Stimmen. „Die 
Hahl des zweiten Vice⸗Präſidenten wird e ee HAN Pilerz⸗ 
Summen auf Ambroſch. Von ben noch auf 196 fehlenden, 1 
b 65, Laſſer 39, Schuſelka 12. Da keine abſolute Stimmenmehrhei 
van o wird die Wahl Abends vorgenommen. Schuſelka, als Referent 
160 Ausſchuſſes, berichtet Folgendes: Außerordentliche böswillige Gerüchte 
eden Provinzialblättern, wo von Mord und Brandwuth in Wien gefpro- 
5 i anlaſſen den Ausſchuß, um jede Spaltung zu verhindern, 
en. Wien) ere offen i u. Das Volk Wien iſt eine 
ſeſe Gerüchte offen zu widerlegen. Das brave Volk von W. ˖ 
Sicherheitswache für ſich ſelbſt, u. deswegen iſt es dem Sicherheits⸗Ausſchuß 
leicht, Sicherheit in Wien zu erhalten. Seit 8 Tagen hat das Proletariat 
Waffen, und es iſt noch nichts in dieſen aufgeregten Tagen vorgekommen, 
was in einer großen Stadt in ruhigen Tagen zu geſchehen Aflegt. Wir 
haben heute ein Plakat erlaſſen, wo wir alles Privat⸗ und Staatseigen 
thum unter den Schutz des Volkes ſtellen, deſſen Wahlſpruch iſt: Heilig 
das Eigenthum. Es find 200,000 fl. C. M. an die Gemeindekaſſen Wiens 
erlaſſen worden, damit die brodloſen Leute, die jetzt alle unter Waffen ſte⸗ 
hen, unterſtützt werden. Di N 
2 Mill. bewilligt, die dem mittelloſen Gewerbsſtande zugewieſen waren. an 
Eine ſehr ſchwierige Aufgabe war es für den Ausſchuß, die Kampfluſt der 
Unſern zu beſchwichtigen. Wir halten es mit unſerer Stellung und unſerer 
Vollmacht unvereinbar, den Kampf zu unterſtützen, da das h. Haus eine 
friedliche Ausgleichung durch Se. Majeſtät herbeizuführen ſucht. Wir ſpre⸗ 
chen unſere Politik offen vor aller Welt aus. Ein Angriff von unſerer 
Seite könnte nur zu unſerem Verderben führen. Dennoch treffen wir ſtets 
Vorkehrungen für den äußerſten Fall. Von Steiermark find 500 Bewaff- 
nete (Studenten, Garden, Arbeiter) angekommen; eben ſo von Salzburg 
36 Studenten und 2 Profeſſoren, die ſich dem Reichstage zur Verfügung 
ſtellen. — Aus Olmütz erhielten wir eine Adreſſe heute Nachts, worin die 
Volkswehr von Olmütz erklärt, daß fie keinen Augenblick Anſtand nimmt, 
dem Aufrufe des Reichstages Folge zu leiſten. Die Deputation, welche 
dieſe Adreſſe überbrachte, brachte auch eine Proklamation von Windiſchgrätz, 
die überall im Lande verbreitet if, und worin Alles aufgefordert wird, um 
ſich ruhig zu verhalten, daß der Geſetzloſigkeit in Wien durch die Militair- 
macht ſchon ein Ende gemacht werden werde, daß die Militairmacht nicht 
eine Verkürzung der konſtitutionellen Freiheiten, ſondern eine Feſtigung der⸗ 
ſelben beabſichtige. Vom Olmützer Kreisamte iſt ein Schreiben gekommen, 
daß der Kaiſer ſrin Hoflager in Olmütz aufzuſchlagen beſchloſſen habe. — 
Eine telegraphiſche Depeſche berichtet, daß der Kaiſer am 14. in Olmütz 
eintreffen werde. Afte Telegr. Depeſche von Löhner. Brünn iſt ruhig. 
Lazanski hat 200 Garden als Ehrenwache zum Kaiſer nach Sellowiz ge⸗ 
ſchickt. Maier iſt beim Kaiſer. 2te Telegr. Depeſche von Löhner: Iſt der 
Reichstag noch vollzählig? Von Auersperg bekamen wir heute eine Zu⸗ 
ſchrift, wo er die Antwort des Bans giebt, welche lautet: In einem mir 
gewordenen Auftrage brachte mich meine militairiſche Operation nahe an 
die Oeſterreichiſche Gränze, dort erfuhr ich die Lage Wiens und ich kann 
dieſelbe nicht aufgeben, da ich als Oeſterreichiſcher General meine Pflich⸗ 
ten kenne. Vor einer halben Stunde kam eine Deputation aus dem Unga⸗ 
riſchen Lager, um ihr einen Geleitſchein zu geben in das Lager des Com- 
mandirenden Auersperg gehen zu können, um Depeſchen abzugeben. Wir 
haben ihr eine Bedeckung mitgegeben. Ambroſch: Selbſt nach Krain find 
üble Gerüchte gedrungen und ſogar die Geſetzlichkeit des Reichsta⸗ 
ges iſt dort in Zweifel, wie es aus einem Zeitungsblatte erſichtlich iſt. 
Ich trage an eine Proklamation an die Provinzen zu erlaſſen. Die Siz⸗ 
zung wird bis 4 Uhr unterbrochen. (Wien. Z.) 


Wien, 14. Oktober. (Neun u. fünfzigfte Sitzung des Reichstages.) 
Präſident: Die erſte Deputation die an den Kaiſer geſchickt wurde iſt 
zurückgekommen. Ich erſuche den ee Peitler Bericht zu erſtatten. 
Peitler: Die Deputation, mit der Miſſion betraut, eine Adreſſe an den 
Raifer zu überreichen, reiſte am 11. ab, erreichte am 12. Brünn; als fie 
in Erfahrung brachte, daß der Kaiſer in Sellowiz übernachten wolle, bega⸗ 
ben wir uns dorthin, wo auch der Kaiſer unter Militairbedeckung eintraf. 
Wir kamen ins Audienzzimmer, wo Ihre Majeſtäten, Erzh. Franz Carl 
und Fürſt Lobkowiz waren. Nachdem Abgeordn. Schmidt eine Anſprache 
gehalten, überreichte er die Adreſſe dem Kaiſer, welcher ſie nach flüchtigem 
Durchblicken dem Kammerherrn Lobkowiz gab. Nach Verleſung einer Ant⸗ 
wort, die das in Kurzem enthielt, was das Manifeſt vom 6. in ſich faßte, 
zogen ſich die Majeſtäten zurück, ohne daß die Deputation net 
hatte, mit ihnen zu ſprechen. Nur Lobkowiz gab die Verſicherung, daß das 
Militair nicht angreifen werde und daß Se. Majeſtät das ausſprochene 
Vertrauen des Reichstages außerordentlich gefreut hatte. Abgeordneter 
Schmidt übergab daher nach. Beſchluß der Deputation ein ſchriftliches An⸗ 
ſuchen an den Kaiſer dem Erzherzog um Mitternacht, bekam jedoch eben⸗ 
falls keine Antwort. Früh reiſten die Majeſtäten weiter. — Es haben ſich 
mehrere falſche Gerüchte verbreitet und ich muß ſelbe entkräften. Als wir 
in Sellowiz ankamen, war dort eine große Verwirrung, daß wir eine ganze 
Stunde im Vorhauſe warten mußten, worüber ſich ſchon die Garde unwil⸗ 
lig zeigte, aber daran war der Hof nicht Schuld. Bei unſerer Abreiſe 
kam Graf Lazauske, und entſchuldigte dies damit, daß gar kein einziges 
zimmer zur Dispoſition geſtanden. Was die kurze Abfertigung bei der 
Audienz betrifft, ſo waren die Majeſtäten von der Reiſe ſehr angegriffen. 
Was die Rückkehr Sr. Majeftät nach Wien anbelangt, jo iſt dieſelbe nicht 
1 bald zu erwarten, denn Se. Majeftät iſt unter dem Eindrucke des Mor⸗ 
* des Kriegs⸗Miniſters, zudem ſeine Umgebung aus lauter Militair be⸗ 
er Es iſt überdieß noch ein Gluck, daß er nicht nach Prag ging. — 
19 Fürst Lobkowiz gab die Verſicherung, daß das Militair nich! angreifen 

erde. Als man ihn fragte, ob dies der Kaiſer ausgeſprochen, verneinte 
dies, es fei bloß feine eigene Meinung. Bezug des Baus, fagte der 


Fürſt, daß der Ban nur gegen ac 
Amt en abheange wache e Ungarn Krieg führe, und daß es von den 


ſomit gar feine Schuld, es möge folgen, was da w ichs 
gar feine 7 f 0 olle. Der R 
ri alles Mögliche verſucht, was in ſeiner Macht lag. Prafiben es 
lud der permanente Ausſchuß punkt 3 Uhr vollzählig zu erſcheinen, da 
ch Wichtiges zu berathen if. Die Sitzung wird um 37, Ubr fortgeſetzt. 


Diefes Geld hat der Finanz - Miniſter von den 


tellung der Ban einnehmen werde. Es ſcheint 
mit, daß der Ban unumſchränkte Vollmacht hi Der Sichen hat 


Schuſelka, als Referent des Ausſchuſſes berichtet Folgendes: Es ſind 
höchſt erfreuliche Zuſicherungen der ferneren Gegenden eingegangen. So 
hat die Stadt Steier in Ober ⸗Oeſterreich eine Adreſſe an den Reichstag 
geſchickt, wo fie ſich bereit erklärt, dem hohen Reichstage zur Verfügung 
zu ſtehen. — Aus Troppau kam eine Zuſchrift an den hohen Reichstag, 
wo angezeigt wird, daß in Schleſien das Landvolk bereit ſtehe und nur 
Befehle erwarte. — Aus Neutitſchein kam eine Deputation, die gleiche 
Zuſicherungen gab. — Ein Deputation kam in ſelber Abſicht aus Haders⸗ 
dorf. — Vom Ausſchuſſe der Studenten kam die Zuſchrift an den Reichs⸗ 
tag, in welcher derſelbe erklärt, ein ernſtes Wort ſprechen zu müſſen in 
dieſer ernſten Zeit. Er ſetzt alles Vertrauen in den Reichstag, macht aber 
aufmerkſam, daß ein längeres Zögern gefährlich wäre, ſelbſt für den Reichs⸗ 
tag, daß ein feindliches Heer Garden entwaffnet, die Deutſchen Fahnen 
herabreißt, die Ortſchaften plündert. All dies zwingt ihn, die Erklärung 
zu geben, daß jetzt etwas Entſcheidendes geſchehen müſſe. Noch ſteht der 
Reichstag als Damm zwiſchen Deſpoten und Anarchie. Jeder Augenblick 
des Zauderus erſchüttert das Gebäude, nur zu bald könnte es zuſammen⸗ 
ſtürzen. Daher weiſe der Reichstag den Feind des Vaterlandes weg. 
Eine Zuſchrift der feindlichen Heere wurde durch Abgeordneten Pillersdorff 
überbracht: „Wir erfahren, daß der Reichstag Schritte gethan hat, durch 
den Kaiſer friedlich alles zu vermitteln. Es iſt alſo nothwendig, daß die 
Ungariſche Armee ſich zurückziehe, ſonſt iſt eine Schlacht unvermeidlich und 
die Folgen unberechenbar. Abgeordn. Pillersdorff will, daß die Lebensmit⸗ 
tel⸗Zufuhr frei werde nach Wien, dagegen müßte uns daſſelbe aus Wien 
frei ſtehen. Haupt⸗Quartier Inzersdorf. Auersperg. Jellachich.“ 

Der Ausſchuß will ſomit das Letzte verſuchen und trägt folgende Antwort 
an die beiden Generale an: Auf erhaltene Zuſchrift Euer Excell. erklärt der 
Reichstag Folgendes: Es iſt eine Deputation abgegangen, um den Kaiſer zur 
Annahme der Friedens⸗Bedingungen, die in einer Adreſſe angegeben find, zu 
bewegen. In der Hoffnung des Gelingens hat der Reichstag alles aufgeboten 
um einen Kampf zu vermeiden. Seine Majeſtät hat durch den Fürſten 
Lobkowiz erklärt, daß die beiden vor Wien ſtehenden Generale nicht an⸗ 
greifen würden. Allein die Entwaffnung der Garde, die Abſperrung der 
Zufuhr von Lebensmitteln, die gehinderte Paſſage ꝛe. ſtehen mit dem Aus⸗ 
ſpruche der Generale, daß ſie nicht feindlich geſinnt ſeien, mit dem ſeiner 
Seiner Majeſtät im Widerſpruch. Der Reichskag hat die ungariſche Armee 
nicht berufen und kann fie eben fo wenig wegfchiefen. Der ungariſche 
Reichstag hat uns angezeigt, daß er den Befehl gab, daß ſeine Armee 
Euer Excellenz zu verfolgen habe, wohin Sie ſich wenden mögen. Der 
Reichstag ſtellt das Anſuchen, die Waffen der Nationalgarde zurückzugeben 
und allſogleich in die Heimath zurück zu marſchiren. Nur wenn dies ge⸗ 
ſchieht, kann der Reichstag vermittelnd einwirken und die ungariſche Armee 
zum Stillſtand auffordern. Wenn dieſe Bedingungen nicht erfüllt werden, 
ſo kann der Reichstag nichts mehr thun, dann iſt eine Schlacht mit den 
ungariſchen Truppen unvermeidlich und die Folgen mögen diejenigen ver⸗ 
antworten, die ſie herbeigeführt. (Wiener Ztg.) 

Wien, 14. Oktbr. Heute haben der Engliſche und Ruſſi⸗ 
ſche Botſchafter Wien verlaſſen. 

— Der „Defterreichifche Lloyd“ enthält heute über den Zuſtand der 
Stadt folgenden Bericht: „Mit ſteigender Sehnſucht und wachſender Un⸗ 
ruhe wird die Ankunft der ungariſchen Armee erwartet, und Jeder fragt 
den Andern um die Urſache, weshalb ſie noch nicht erſchienen ſei. Denn 
ſohald fie nur ſichtbar wird und der Kampf mit den Kroaten begonnen hat, 
wird die ganze bewaffnete Macht der Stadt und der Vorſtädte (gegen 80⸗ 
bis 10%00 Mann augenblicklich gleichfalls zum Kampf ſchreiten. Die 
Spannung der Gemüther iſt deshalb eine ganz unbeſchreibliche. An den 
Linien, z. B. an der Maria⸗Hilfer⸗Linie, nach Schönbrunn hinaus, ſtehen 
die Vorpoſten der Kroaten und der ſtädtiſchen Macht hier und dort nur 
20—30 Schritte von einander entfernt, ſich grimmig beobachtend, und 
jeden Moment zum Feuern bereit. Jellachich hat ſich mit feinem linken. 
Flugel an die Höhen des Wiener Waldes gelehnt, und in dieſer Richtung 
1 bis St. Veit hinaus ausgedehnt; die Dörfer Hietzing, Baumgarten, 
Lainz, Speifing, Penſing find von ihm beſetzt und die dortige National- 
garde entwaffnet worden. Auch nach Fünfhaus und Sechshaus ſandte er, 
die Entwaffnung der Garde verlangend; aber die Fünfhaufer gaben ihn 
zur Antwort: „er möge kommen und ſie holen.“ — Sollen wir über die 
ganze Bewegung von Jellachich und Auersperg ein Urtheil ausſprechen 
und ihr Ziel zu errathen ſuchen, ſo ſcheint es uns, als wollen beide ſich 
des Donau⸗leberganges, der Eine unterhalb und der Andere oberhalb der 
Stadt verſichern, um im Falle eines unglücklich e Kampfes ſich 
über die Donau zu Aer und mit den Truppen im Marchfeld und ſpäter 
mit dem Heere des Windiſchgrätz ſich zu vereinigen. Es darf uns deshalb 
nicht wundern, wenn Jellachich heute oder morgen ſich bis Kloſterneuburg 
ausdehnt und Auersperg den Uebergang über die Donau vorbereitet. Denn 
es ſcheint, als ſei es Plan, ein großes Armeekorps entweder im March⸗ 
felde oder bei Brünn zuſammenzuziehen, und dann die Operation gegen 
Wien mit vereinigten Kräften zu beginnen. D. R.) 

— Ueber die Gefangennehmung Zichy's erzählt der Marezius, 
daß der Graf in Begleitung feines Bruders, des Hauptmanns, in einer 
Kutſche nach der Richtung gegen Weißenburg reifen wollte. Als der Wa⸗ 
gen von nnſeren Vorpoſten angehalten wurde, antwortete auf die ragen 
immer der Hauptmann Zichy. Schon wollten unſere Vorpoſten den Naben 
fahren laſſen, als der Graf, nach feiner hochmüthigen Natur, nach feinen 
Piſtolen | griff. Für dieſe Keckheit begleiteten ihn unſere Vorpoſten in das 
Loreer Lager, wo Major Ödrgen eine Unterſuchung hielt und die Briefe 
vorfand, welche. eine Verbindung mit Jellachich beſtatigten. Das Kriegs⸗ 
gericht ward ſogleich zuſammengeſetzt, und 5 Stunden nach der Gefangen⸗ 
nehmung hing Zichp am Galgen. Er behielt feine Geiſtesgegenwart bis 
zum letzten Augenblicke, und als er die Stiegen zum Galgen hinaufſtieg, 
ſagte er: „Ich ſterbe ruhig, ich habe mein Vatekland immer geliebt und 
war nie Verrather, Gott gebe, daß ich das letzte Opfer für mein Vater⸗ 
land ſei — Gott ſegne es.“ Auf der vorletzten Stufe blieb er ſtehen und 


‚antwortete dem Henker auf die Mahnung, daß er noch höher ſteigen fol, 
noch höher muß ich ſteigen ?“ zog eine Fläſchchen aus der Taſche 


und trank Gift, trat eine Stufe höher und bat den Henker, er mochte 
einen guten Strick holen, worauf ihm dieſer zur Antwort gab: „für Euer 
1 5 iſt dieſer hier auch gut genug. Kurz Nauf war der Graf 

Prag, 15. Oktober. Der Kaser iſt gestern in Olmüß angefanunen. 
Des hiefiege e hr über 0 Ankunft des aifere daſelbſt 
nach einer tklegraphiſchen Depeſche folgende Bekanntmachung erlaſſen: 


mehrere Gegenſtände bis zum 15ten November d. J. ſchriftlich, verſiegelt, mit 


* 


„Se. Majeſtät ſind unter dem größten Jubel des Volkes heut um 4 Uhr 
15 Minuten Nachmittags in Olmutz eingetroffen. Durch ganz Mahren 
begleiteten denſelben die lauteſten Beweiſe der Liebe, Anhänglichkeit und 
Dankbarkeit der Städte und der Landleute, denen Se. Majeſtät ſelbſt ver⸗ 
ficherten, daß ihnen jene Freiheiten, die die Allerhöchſte Sanktion erhalten 
haben, ungeſchmälert belaſſen werden. Der Wagen Sr. Majeſtät des 
Kaiſers wurde in Olmütz vom Volke gezogen.“ Vom K. K. böhmiſchen 
Landes⸗Präſidium. Prag, am 14. Oktober 1848. Merfery, K. K. Gu⸗ 


bernial⸗Vieepräſident. 0 
Frankreich. 


Paris, 14. Oktober. Die vier Repräſentanten-Klubs der Rue de 
Poitiers, des Palais National, des Inſtituts und der Rue Taitbout hiel⸗ 
ten geſtern ſtark beſuchte Sitzungen. In der, Rue de Poitiers ſprachen 
vorzüglich Thiers und Beriyer. Gegenſtand ihrer Vorträge war der Ca⸗ 
vaignaeſche Antrag in der geſtrigen National⸗Verſammlung, eine Kommiſ⸗ 
ſion zu ernennen, mit der er ſich e en? des Belagerungszuſtandes in 
Verbindung ſetzen könne. Thiers und Berrper fagten, der Belagerungs⸗ 
zuſtand beſchwere Niemanden, Paris beklage ſich nicht, und man ſolle es 
der Exekutivgewalt überlaffen, ob fie ihn beibehalten wolle oder nicht. 
Mauguin erhob ſich dagegen mit Lebhaftigkeit und bedauerte ganz beſonders, 
daß durch die lange Dauer des Belagerungszuſtandes der Zauber des 
Furchterlichen auf die Bevölkerung ganz verloren gegangen ſei. Man habe 
die Waffe durch zu langen Gebrauch ſtumpf gemacht. Mehrere andere 
Redner meinten, daß das moderirte Element noch nicht ſtark genug in der 
neuen Cembination vertreten ſei, fie drangen jedoch, den Lenkern des Klubs 
gegenüber mit dieſer Anſicht nicht durch. Das Palais National und das 
Juſtitut, die eigentlich nur Einen Körper bilden, Lefprachen ebenfalls die 
Wahl der von Cavaignae beantragten Kommiſſarien. Paguerre gab zu 
verſtehen, daß das alte Februar⸗Element immer mehr aus der offiziellen 
Welt verſchwinde, und erhielt Beifall. In der Rue Taitbout (Berg⸗ 
finde ing es am ſtürmiſchſten her. Es wurde heftig gegen die Zuge⸗ 

ändniſſe geſprochen, die man der Rue de Poiters mache; es ſei hohe 
Zeit, die Volksklubs wieder zu organiſiren. Heute um halb 12 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die Abtheilungen der National⸗Verſammlung, um die Kom⸗ 
miſſarien zu ernennen, die ſich mit Cavaignac in Verbindung ſetzen ſollen, 
um über Aufhebung oder Fortdauer des Belagerungszuſtandes zu berathen. 
— Gerüchte, daß Cavaignac heute noch ſeine Dimiſſion anzeigen 
werde, eireuliven. Man ſagt, daß ſich das Cabinet durch die geringe Ma⸗ 
jorität in der geſtrigen letzten Abſtimmung geſchwächt fühlt, und daß Ca⸗ 
vaignae ein Votum will, das ihm die Bildung eines neuen Cabinets 
überträgt. 5 | 


— —— — —— 


Wir können nicht unterlaſſen, einige Nachrichten über den Invaliden 
Peters aus dem „Soldatenfreunde“ mitzutheilen. Es heißt: 

„Da iſt beſonders ein gewiſſer Peters, Auguſt Peters aus Alt⸗ 
Damm, bei der öten Kompagnie, der iſt ſeit dem Straßengefecht am 18ten 
März in Berlin bis zum Gefecht bei Düppel nicht weniger als 8 Mal 
getroffen worden. Auf den ſind ſeine Kameraden ganz beſonders ſtolz, 
und wenn wir an einander vorüber marſchirten, fo zeigten fie ihn uns, 
und das iſt doch gewiß die ſchönſte Anerkennung, die man von den Kame⸗ 
raden haben kann. — War er ſchon bei Berlin dienſteifrig geweſen, ſo 


hatte er bei Schleswig eine wahre Wuth auf den Dienſt. Denn als ſein 


Hauptmann von Schwarzkoppen ein ſtark vom Feinde beſeztes Haus 
am Fuße der Annettenhöhe nehmen wollte und „Freiwillige vor!“ rief, da 
war mein Peters nicht allein der Erſte, der vorſprang, ſondern auch der 
Erſte, der im Hauſe drinnen war, worauf die Dänen bald draußen waren; 
das war da, wo der Hauptmann von Schwarzkoppen ſelbſt auch ſchwer 
verwundet wurde. Hier bei Schleswig wurde ihm nicht allein die Helm⸗ 
ſpitze abgeſchoſſen, was freilich nicht wehe that, ſondern nicht weniger als 
4 dänische Kugeln ſteckten nach dem Gefecht in der Bruſtwattirung ſeines 
Waffenrocks und ein Granatſtück verwundete ihn am linken Fuße. Deſ⸗ 
ſenungeachtet blieb er immer munter im Gefechte und machte auch noch 
die angreifenden Märſche der beiden nächſtfolgenden Tage mit, ohne nur 
ein einziges Mal auszutreten, was denn doch auch wegen der Granat⸗ 
wunde fein Verdienſt hat. — Bei Düppel war er mit in den beiden Ti⸗ 
railleurzügen, welche die reitende Batterie No. 7 decken ſollten. — Hat ſich 
was zu decken, wenn eine ungedeckt 1 Batterie gegen eine Schanze 
operiren ſoll, aus der die Dänen fortwährend mit ſchwerem Geſchütz ſchießen. 
— So was nennt man unangenehme Aufträge, oder auch ehren⸗ 
volle Detaſchirungen, je nachdem es gedruckt oder blos erzählt 
wird. Die Batterie verlor 4 Pferde todt und 1 verwundet, wodurch die 


übrigen ſo unruhig wurden, da zwei beim Abſträngen fortliefen. — Ein⸗ 


7 


fangen wäre gut geweſen, aber die Artilleriſten hatten im Feuer und mit 
den ſich bͤumenden Pferden mehr zu thun, auch war das Terrain, wo die 
Pferde herumliefen, von den feindlichen Kugeln wie gefegt. 
kann ſo etwas aber nicht ſehen und begiebt ſich gleich an die Arbeit. Er 
wird zwar wieder und zwar an derſelben Stelle wie bei Schleswig ver⸗ 
wundet, aber die Pferde kriegte er und leiſtete ſogar noch beim ſpatern 
Abfahren des einen Geſchützes, welches bis zum Heranbringen der Reſerve⸗ 
pferde ſtehen bleiben mußte, hülfreiche Hand. Als ihn ſein Bataillons⸗ 
Kommandeur bei dieſer Gelegenheit fragte, ob er wieder verwundet ſei, 
ſagte Peters: „dat deit niſcht, aber de Kärls willen wie ſchon ſchloan, 
dat ſie gliks liggen bliewen!“ Jungkla aß. 


— — — — ů— ů 
Zum Betriebe der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn werden für das Jahr 1849 


gebraucht: N 
ppr. 180 Centner beſtes raffinirtes Rüböl, 

450 „ aumöl, 

99 Talg, 
1 7) Fiſch⸗Thran, 
, grüne Seife, 

200 „ Putzlappen, 
4 57 weiße desgl., 


110%. j 
1000 Ellen breite Wachsdochte, 
1000 „ G ſchmale desgl., 
550 „ Cylinder⸗Dochte, 
600 Mille Streichzündhölzer. 6 
Lieferungsluftige werden aufgefordert, ihre Submiſſionen für einzelne oder 


der Aufſchrift: „Submiſſion für Betriebs⸗Material“, bei uns einzureichen. 


Sech. Präm- Sch. — | 7 884 


. Westpr. Pfübr. 32814 8034 


Peters 


— 


Die Bedingungen können in den Geſchäftsſtunden von 3 
1 90 in ie ene ſo wie bei den Baume Ho 
ert u ultz auf unſeren Bahnhöfen in Poſen und er⸗ 
werden. d pen taten Oktober 1848. A Woldenberg eingesehen 
as Direktorium der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Geſell 
ale. Hartwig. Rahm. an 


Es lagern aus vorigem Monat auf unferem Güterboden 2 Fäſſer Mei | 
#4. S. 449 und 450, bLermuthlich von Stettin oder Berlin Wi ‚fan, 
Frachtbrief und ohne in unſeren Frachtkarten aufgenommen zu fein. Di Ohne 
bekannten Eigenthümer fordern wir zur Anmeldung auf. iin 
Stettin, den 14ten Oktober 1848. { 
Direktorium der Stargard-Pofener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. 


Vom 20ſten Oktober 5 geht unſer 
Nachmittagszug von hier nach 
Woldenberg, | 


von allen Stationen 


eine viertel Stunde früher ab, alſo: 
von Stettin: ſtatt 5 Uhr 2 Minuten, künftig 4 Uhr 45 Minuten 
5 5 . 


„ Damm: „ 9 „ 2 v „ 2 „ 

„ Carolinenhorſt: „ 6 , 10 „ 757 5 w 

„Stargard: ler a3 14% %% „ 

„ Dölitz: „23/2928 75 1 7 „* 8 " 

„ Arnswalde: %. NADINE 1 7 „ A 
Auguſtwal de: 37 Pr 15 8 „ 22 1 


„ 
Stettin, den 17ten“ Oktober 1848. 
Direktorium der Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Mea ſſ che. 


— —— —ä——.ẽ ä — — — — 


Getreide⸗ Bericht. 


2 ! Stettin, 18 Oktober. 
Weizen, in joco 60—61 Thlr., auf kurze Lieferung 60½ 61 Thlr. bez. 
Roggen, in loco 274 Thlr. pr. Okt. 27 — 27%, Thlr., pr. Fruͤhjahr 90 
Thlr. bezahlt. 55 
Gerſte, 28 und 29% Thlr. bezahlt. 
Hafer, 1618 ½ Thlr. gefordert. a 
Ruͤbdl, rohes, pr. Okt. 103, Thlr., pro Febr., März und April 11 Th, 


bezahlt. 
Spiritus, in loco 23% % ohne Faß, pro Frühjahr 22½% % mit Faß 


be zahlt. 
1 Berlin, 18 Oktober. 5 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach Qualität 

m e e ee ee Sl Frübjahr S2pfd 
oggen, in loco 3 — 30 r., pro pr. Frühjahr S2pfd. 31% à 31 

Thlr., Okt. — Nov. und Nob. — Dez. 27 ½ Thlr. bez. 5 

Gerſte, große, in loco 28—30 Thlr., kleine, 25 a 25 Thlr. 

Hafer, in ſoco nach Qualitat 17—18 Thlr., pr. Frühjahr 48pfd. 18 a 17 


Thlr. pr. Herbſt 17 a 16% Thlr. 


Erbſen, Kochwaare 38 30 Thlr., Futterwaaze 30—37 Thlr. 

Räbol, in loco 11%, Thlr. Br. u. bez., pr. Okt — Nov. und Nov. — 
Dez. und Dez. — Jan 11½ Thlr. Br. u. bez., Jan. — Febr., Febr — Mitt, 
Marz — April und April — Mai 14% a 11½ Thlr. j 

Spititus, in loco ohne Faß 15 Thlr. Br., mit Faß 14% Br., 14% G, 
pro Herbſt⸗Termine 14% a ½ Thlr., pro Frühjahr 10% Thlr. nominell. 
;;. ͤœͤ—jjũ——ꝛ.. . ̃ ——— . — 7 


Berliner Börse vom 18. Oktober. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. 


Zins fuss. Brief | Geld 
St. Schuld-Sch. 34 | 7321 734 


Kur- Nm. Pfdbr. 34 881 | — 
Schlen. do. 34 903 904 
K. & Nm. Schldv. 35 — do. Lt. E. gar. do- 3 ) — 
84 
13 


Berl. Stadt-Obl. 32 — — Pr. Bk-Anth-Seh. |— — 


Groah. Posen do. |" 4 953 | — Friedrichsd’or. Im 1374 12 

do. do. 3 — 762 And. Gldm. a b tlr.— 13 123 
Ostpr. Pfandbr. 34 — 15 -Biseonto — 32 Az 
Pomin. do- 37 — 89 } 1 l 


Ausländische Fonds. 


Russ Hamb.Cert.| 5 — . — Poln. neue Pfdbr. A| 904 894 90 
do. b. Hope 3 4. 8.5 — — do. Part. 500 Fl. A| 663 664 6610 
do. do. I. Anl.“ 4 — A ! do. do. 300 Fl. | — 934 as 91 
do. Stietzl. 24 4. 4 824 — ö Hamb. Feuer-Cas 345] — — 

do dg s Jen | 7a e en do. Staats- Pr. Aul.— — — 
do. v. Rtüsch. Lot.] 5101 1004 101 Holl. 2/3 oo lut. 21 —2 au 
do. Polu.Schata0 | 4 654 | 648 65 Kurh. Pr. O. 40th. | — 5 
do. do. Cert. l. A. 5 76 758754 Bard. do. 30 Er. | | — BE 
dgl. L. B. 200 Fl. | _ | 133 — N. Bad. do. 35 Fl] _ | . 
Pol. Pfdbr. a. . C. A 904 892 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 

Mittags Abends 
2 Uhr. 


Oktober. 10 Uhr. 


tere ! 1 uk 
Barometer in Parifer Linien 17 328,40“, 327,97% 330,35% 
aauf e reduzirt. 18 332,38“ 333,40“ 332,67 5 
Thermometer nach Neaumur 0 ＋ 8,9% . 10%, 4% 
i 8 % . rer re 


Beilage. 


Gem. Zinsfuss«.| Brief | Geld.] Gem. 


| x 8 | — 


| 


| 


— ——ü— — — — 


— 
E 


Beilage zu No. 211 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


derjenigen Beiträge, welche zu 


5 1. An vaaren Zahlungen. 


1718 N. N., Ober⸗Landesgerichts⸗Rath in 
Stettin 8 
1719 Peter Matz, Hausknecht daf. 1 8560 
1720 a. Friedricke und Chriftian Herrmann 
Neumann, Minorenne in Swinemünde 

b. Scherenberg, Kfm. in Swinemünde 50 
17213. Adolphine d. Schwerin, Fräulein in . 
Jane aa we 30 

b. Friedricke Koeppen, Dienſtmädchen 

in affe: 8 10 

e. Joh. Chriſt. Friedr. Bull, Bauer 

in Crien z a , nge lei 2 
1122 Joh. Friedr. Stein, Schornſtein⸗ 
fegermeiſter in Stettin. + 

1723 Wich. Friedr. Geske, Rentier in 


Kl.⸗Wachlin : „ 500 
17243. Rohrbeck, Oekonomie Inſpektor in 
Cummero ann 80 
b. Kapelle zu Siedenbrünſow „ 300 
1725 Engelke, Lehrer in a A 
1726 D. F. Puſt, Schiffs ⸗Kapitain in 
Ganſerin , n 200 
171271 George Wilhelm Plämmer, Schiffs- 
Kapitain in Genzens ruh 100 
1728 N. N. in 1 . 250 
1729 Friedr. Wilh. Rieks, Schiffskapitain 
zu Köpt zzz 
1730 Jaenicke, Conrektor in Greifenhagen 


1731a. Gehrke, 
der Ding d : len ee 
b. Schallehn, Hauptmann g. D. in 


Sarg 8 
Bauer in Groß⸗ 


Gutsbeſitzer zu Suckow an 


c. Chriſtian Berndt, 
Schoenfeldt N 
d. David Krey, Bauer da 
e. Wilde, Landſchafts⸗Rend. in Star- 
gerd zan, Kenne NE ger nd ni 
f. Knorr, Braumeiſter in Stargard. 50 
8. Keibel, Doctor med. und Kreis- 
Phyſikus da. 4 
h. Schüler, verwittwete Sanitätsräthin 
in Stargard 
i. Joachim Bahrholz, Baumann in 
Be 9 
k. Kirchen⸗Kaſſe in Kietzig 
J. Falbe, Schulrath und 
Direktor in Stargard 40 
m. v. Sohr, verwittwete Gener.=tieutes 
nant da. % eee ee 
n. Kombſt, Paſtor in Sallentn . 50 
o. Succo, Superintendent in Stargard 40 
p. v. Zaſtrow⸗Küſſow, Rittergutsbe⸗ 
ſitzes daſt , ER 90 
9. Ferdinand Behm, Rentier in Buch⸗ 


ol e TAT RES NE ie 
Chase Regierungsr. in Stargard 80 
1732 v. Ploetz, Landſchaftsrath in Stuchow 
1733 Königl. Land- und Stadtgericht in 
Maſſow, aus dem Vermögen des 
minorennen Carl Friedrich Wilhelm 


Gymnaſial⸗ 


Don nerſtag, 


zo date 


der freiwilligen Staa 


den 19. Oktober 1848. 


N a ch w e i 


1. An baaren Zahlungen. 


Beitfiher : 
Daſſelbe aus dem Vermögen des uns 
ter Curatelſtehenden Schuhmacherge⸗ 
ſellen Wilhelm Wolff 
N. N. in Gollnow. 7 
N. N., Poſt⸗Sekre tar 
Stadtrath N. N. in Stettin 50 
v. Troſchke, verwittwete General: 
Lieutenant in Stettin 
Herrmann Hugo Robert, Wilhelm 
Andreas Leopold, minorenne Kinder 
des verſtorbenen Kreis Chirurgns . 
Knappe in Gollnow. 280 
Fahrenholz, Depoſital⸗Rendant in 
Stein,. wa es 60 
dene, Gutsbeſitzer in Friedrichsberg 
Joh. Friedr. Stein, Schornſtein⸗ 
feger-Meifter in Stettin. 
H. Graff, Navigations ⸗ Lehrer in 
Stettin else 
N. N., Sekretair in Stettin: 
Roſenberg, Partikulier in Stettin 20 
Schmidt, verwittwete Bauerhofsbe⸗ 
ſitzerin in Schmellenti n 
Langefeldt, Oberförſter in Peetzig 50 
„Doniges, Doctor und Regiments⸗ 
Arzt in Treptow a. R. .. 
b. Diedrich, Ober-Poſt⸗Commiſſar a.D. 
e re Dreier les Ares 
c. Fentzke, Landſchafts ⸗Sekretair zu 
Treptow a. MRM. 
d. Carl Napp, Töpfermeifter dal. . - 10 
e. Schoenberg, Prediger in Zirkwitz 50 
. Fiſcher, Predigerwittwe in Triebs 
g. Schul⸗Legaten⸗Kaſſe in Langenhagen 30 
n. Schul⸗Kaſſe da. 
49a. N. N. in Demmin. ade 
b. N. N. in Cummeroww . . > 10 
1750 a. Schünke, Schulze in Kankelſitzz . 20 


b. Trams, Bauer daſ. 20 
0. Fritz, Bauer daſ. BR: 20 
d. Ninnemann, Wittwe daſ. 20 


e. Depoſitorium des Stadtgerichts zu 
Labes, für die minorenne Marie 
Bertha Emilie Erbguth . 50 


1751 Kirchenkaſſe zu Langenhagen . . 100 
17523. Auguſt Strauch, Kaufm. in Greifen- 

M 

b. Brode, Predigerfrau in Paeulent . 10 

c. Brode, Prediger dacoac .. 20 

d. Kirchenkaſſe zu Buddenbrockk . 20 

1753 Ritter, Steuer⸗Aufſeher in Stettin 20 

1754 N. N. daf t e „ e he 60 
1755 Scholwin, Bürger und Eigenthümer 

in Stettin 109 

1756 Kirche zu Möhringen. 100 


1757 Carl Krumreich, ? ühlenbeſitzer in 
Retzin . 


17593. H. in Swinemünde 50 


un g. 
ts⸗Anleihe durch baare Einzahlungen und durch eingeliefertes Gold⸗ und Silbergeräthe 
bei der unterzeichneten Kaſſe bis heute eingegangen find. 


J. An baaren Zahlungen. 
B dogſelbſt tete 
17315. Schmidt, Doctor und Gymnaſial⸗ . 
Ober⸗Lehrer 10 


1760 Pfundheller, Prediger in Neuen 5 
kf! 3 500 

1761 v. Zaſtrow, Pr.⸗Lieut. in Swine⸗ 
münde . 50 


Land- und Stadtgericht zu Maſſow 
aus dem Vermögen der Hausbäder 

Fiſcherſchen Vormundſchaft - 60 
Daſſelbe aus der Schneider Sinn⸗ 


ſchen Vormundſch aft 
1764 Daſſelbe aus der Poſthalter Bor- 
chertſchen Vormundſchaft 260 
1765 Daſſelbe aus der Schlächtergeſell 
Wilhelm Hülsbergſchen Curatel⸗ 
Mailen, e, ee 00 
1766 C. Galle, Kaufmann in Stettin 100 
1767 Gewerks⸗Kaſſe der Maurermeiſter 
zu Treptow a. d. Toll. 50 
1768 a. 60 


b. (Durch die Forſt⸗Kaſſe zu Trep⸗ 60 
c. (tow a. d. Toll. ER 


Depoſitorium des hieſigen Königl. 
Ober Vormundſchaſts⸗ Kollegiums 
für den minderjährigen Sohn des 
verſtorbenen Gutsbeſitzers Caſtner. 


1770 Harniſch, Paſtor in Bod. . . 50 
1771 Eugenie Harniſch, 1 in Bock 300 
1772 Herrmann, Juſtiz⸗Rath in Stettin 300 
1773 Ober » Landesgerichts ⸗Depoſitorium 
aus dem von Ploetz⸗Stregowſchen 
Fidei⸗Commijßß 4880 
1774 von Bülow, Regierungs⸗Rath, in 
Rieth nee, enn ene e 
1775 Nur N. N. ohne Wohnort 100 
1776 Michael Dittmer III., Bauerhofs⸗ 
beſitzer in Stolzenhagen .. 100 
1777 General-Depoſitum des hieſigen Vor⸗ 
mundſchaftsgerichts für die Bauer 
Zahlſche Kinder Lter Ehe, Vormund: 
hi ſchaft e., u edel NEBEN 300 
1778 Kirche zu Walsleben 100 
Summa Titel J. . 14830 
5 Titel II. Beiträge unter 10 Thlr. 
137 N. N., Fräulein, in Cummerow g „5 
138 Schünke, Schulz in Kankelſitz 5 
139 Trams, Bauer daſelbſt. 85 
140 Fritz, Bauer daſelbſeete . 5 
141 Ninnemann, Wittwe daſelbſt .. 5 
14 N. R. in Stettin . 9 


Summa Titel I. 34 
Hierzu Summa Titel I. . 14830 
14864 


0 ee eee , p ierz 9 En 75 
1758 Hirſch⸗Lewin, Kaufmann in Bahn. 150 Diss ans ben. 18 Nachweiſung 547947 Tlr. 22g. 


8 Summa 562811 Tlr. 22 fg. 


Durch eingeliefertes Gold und und Silber: No. 525. Zitelmann, Förſter in Meyersberg, is Loth Gold, 3 Mark 11 Loth Silber 


Stettin, den 17ten Oktober 1848. 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Da in dem angeſtandenen Bietungs⸗Termine wegen 
anderweitiger Ueberlaſſung der bei unſerer Verwaltung 
vorkommenden Bau- und Wirthſchaftsfuhren keine an⸗ 
nehmliche Forderung gemacht iſt, ſo haben wir einen 
neuen Termin auf den 27ſten d. M., Vormittags um 
uhr, im Rathsſgale anberaumt, wozu wir die Unter⸗ 
* DEN einladen, ihre Forderungen abzu⸗ 
geben. Stettin, den I6ten Oktober 1848. 

Die Oekonomie-Deputation des Magiſtrats. 


P ˙¹Ü¹—ũd EG.... EEE denne 


Verlo bungen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Philippine Ritzewoller, 
Een Raphael Levin. 
Stettin und Alt⸗Damm, den 18ten Oktober 1848. 


— ̃ — — . —— ę᷑— — 
Todesfälle. 

Heute Nacht 2 Uhr ſtarb nach kurzen Leit ' 
Damm unſere geliebte Frau, Mutter eh u 
Schwiegermutter, Friederike Eleonore Dréper, geb 

endt, im 7Often Jahre, welches tief betrübt, Statt 


jeder beſondern Meldung, unſern Freunden und Ver⸗ 
wandten anzeigen die Hinterbliebenen. 
Gollnow, den 16ten Oktober 1848. 


Am (ten Oktober, Nachmittags 3 Uhr, entſchlief 
fanft nach vierwöchentlicher Nierenkrankheit unſere ge⸗ 
liebte Mutter, Schwieger- und Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Schiffs⸗Capitain Blaurock, in ihrem Tiften 
Lebensjahre. ' 

Allen Verwandten und Freunden dieſe traurige An⸗ 
zeige ſtatt beſonderer Meldung. 

Stettin Die betrübten Hinterbliebenen. 


——— ——— —ü— äͤĩ 


Subhaſt ationen. 


Subhaſtations⸗Pa ent. 

Von dem Königlichen See- und Handelsgericht zu 
Stettin ſoll das am Hofe des Maurermeiſters Schä⸗ 
fer hierſelbſt im Oderſtrome liegende Briggſchiff Köp⸗ 
pen nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 8579 Sit. 6 ſgr., 
zufolge der nebſt Bedingungen in der Regiſtratur eins 
zuſehenden Taxe, Behufs der Theilung 

am 27ſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in nothwendiger Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. 


Alle unbekannten Schiffsgläubiger werden aufgefor- | b 


Königliche Regierungs-Haupt⸗Kaſſe. 


dert, fich bei Vermeidung der Präkluſio { i 
dieſem Termine zu Neldeg⸗ 1 1 Wen 


Stettin, den 22ften Auguft 1848. 
—Voönigliches See- und Handelsgericht. 
Auktionen. ja 
Bekanntmachung. 


Am 27ſten d. Mts., Nachmittags 9 

auf dem Rathsholzhofe wa ee 15 * 
92 Schock ganze Ankerbände, . 
220 „ halbe 

1230, Steriet 

275 


% Bitte, 10 Fuß lange Bandftöcke, 
in Kaveln bon beliebi fange ktend ver⸗ 
1 gem Umfange meiftbietend ver⸗ 
Stettin, den 16ten Oktober 1848. 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
u Lede Winter: Mützen, n 
neueſten Fagons, find in großer Auswahl vorräthi 
billigſt bei M. Dytfid, N: 
neuer Markt No. 958. 


79 


Beſtes Stralſunder Brau⸗ und Brenn⸗Malz billtgß 
ei Carl Auguft Schulze. 


DEREN TRATEN AR 


„I Unfer vollſtändiges Seiven = Waaren = Lager 


haben. — Event. kann das 


e 
e 


Mäntel „Fabrikant 


Damen 


bezieht zum Erſtenmale den bevorſtehenden Markt mit einem brillant aſſortirten L 


Damen⸗Mäntel und 
8 in den ſchwerſten ſeidenen und wollenen Stoffen, 
zu wirklich enorm billi 


als: ſeivene Mäntel und Bournous, in Morde, Damassee, 
Lama⸗Mäntel, a 8, 10, 12, 15, 16 bis 18 Thlr., 
und Silk-Streepes-Mäntel, a 7, 8, 9, 
bis 18 Thlr. Kinder⸗Mäntel in allen Größen, außerdem noch viele 
Durch baare Einkäufe der Stoffe aus den erſten Fabriken bin ich im Stande, bei höchſt ſauberer 
ter Ausſtattung jeder Concurrenz die Spitze 


— Das Verkaufs⸗Lokal iſt! 


40 Thlr., 
6, 7, 8 bis 10 Thlr., Tartan- 


E Nu Na KR N diz No No S Na. Su Na te, I Se No U 
ar HEHE NET 


Zum beborftehenden Markt empfehlen wir > 


eigener Fabrik, als: ; . 
% Cravatten, Hals u. Taſchentücher, Sammet, 3% 
ſchwarze Taffete zu allen Preiſen, Satin 


x 


. 


„ -Cline, Dammaſt, glatte und geſtreifte 1. 
& Lüſtrines, Schürzen, Shawls c., ſo wie . 
12 Thybets und Cachemires in allen modernen 
> Farben⸗ f * 
03 Zum Ausverkaufe haben wir geſtellt 3% 
1 geſtreifte ſeidene Foulard⸗Kleider, a 5 Thlr., 
I schwarze und coulcurte geſtreifte Lüſtrines, * 
a2 8 Thlr., 7 
32 franzöſiſche ſchwere Roben, früher 50 Thlr., J. 
5 jetzt 2530 Thlr. s 10 
it Auguſt Müller & Sohn, 7. 
de Seiden Waaren⸗ Fabrikanten aus Berlin, IE 
80 am Roßmarkt No. 718 b., beim Möbelhändler x, 
* 0 Lindenberg. RR 1 


3% Ferner befindet ſich bei uns ein Commiſſions⸗ 
I Lager angefangener n. fertiger Sticke- 
reien zu en gros Preiſen. 

1 15 Wiederverkäufern Rabatt. 


4 Ng. . 8 42 Sir 
18 * * x EIER 80. 0 
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een. 
N am, his ſigen . 
im Fürſten Blücher, 
ö Zimmer No 2, N 
wird dieſen Markt eine große Auswahl 
fertiger Mäntel, und zwar in den neueſten 
Stoffen, in Seide ſowohl wie in Wolle, zum 
Verkauf ſtellen. f 

Sämmtliche Mäntel find nach, den neueſten 
Pariſer Modellen aufs geſchmackvollſte gear⸗ 
beitet, und ſehe ich demnach einem recht zahl⸗ 
reichen. Zuſpruch entgegen. 


Vermiet hungen. 


Gr. Paradeplatz No, 536 tft eine möblirte Stube 
nebſt Kabinet zum iſten November zu vermiethen. 


Eine Wohnung Paradeplatz No. 488 in der bel 


Etage, beſtehend aus 1 Saal, 6 Zimmern, Kabinets 
und Küche, iſt ſofort zu vermiethen, und würde der 
Miether bis Oſtern k. J. vom bisherigen Bewohner 
einen namhaften Erlaß am Miethszinſe zu gewärtigen 
f Quartier auch von Oſtern 
k. J. ab vermiethet werden. 


Kaiſertuch⸗Mäntel (decatirt), 4 9, 10, 11, 12 


Arbeit, modernem Schnitt und äußerer elegan 
Niemand wird mein Lokal unbefriedigt verlaſſen. 


am Roßmarkt No. 718, 
im Hauſe des Möbelhändlers Herrn Lindenberg. 
| D. Levin aus! 


ERSTER 


hiesiger Residenz, 


Mixed-Lustres-Mäntel, à 7%, 8, 


Junkerſtraße No. 1107 it. die Parterre⸗Wohnung, 
worin ein Material⸗Geſchäft bisher betrieben, ſofoft 
zu vermiethen. Näheres im Comptoir daſelbſt. ; 

N Frauenſtraße No, 906 b ift, vie Parterre⸗ 

Wohnung von 3 Stuben nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Frauenſtraße No. 879. 
914 iſt eine Tiſchlerwerkſtelle, 
Tiſchlerei mit gutem Erfolg 
betrieben, zum Iften November oder Dezember als 
derweitig zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt die Unter⸗ 
wohnung, welche zu jedem kaufmänniſchen Geſchäft 
paſſend iſt, zum fen November oder Dezember zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Frauenſtraße No. 91 
worin ſeit 50 Jahren die 


Ein geräumiges möblirtes Zimmer für einen auch 
zwei Herren ſteht zu vermiethen Baumſtraße No. 998, 
eine Treppe hoch. fr 8 

Paradeplatz No. 529 iſt die dritte Etage ſogleich 
oder zum Aften Januar zu vermiethen. f 

Kl. Domſtraßr No. 767 ift eine Stube mit Möbeln 
zu vermiethen. 


Kl. Wollweberſtraße No. 729 b it Parterre eine 
gut möblirte Stube nebſt Schlafkabinet ſogleich zu 
vermiethen. a 


Eine Bäckerei 
iſt billig zu vermiethen. Näheres Roſengarten 271, 


— — 


. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
8 Schneider, welche Beſchäftigung wünſchen, 
können ſich melden beim Unteroffizier und Capitain⸗ 
diarmes Dieck auf dem Landwehr-Zeughauſe. l 


Es wünſcht ſogleich eine Kinderfrau: Kombſt in 


Grabow No. 49 e. 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Berliniſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗ | 
Geſellſchaft. 


Die Drangſale der Zeit machen es Jedermann zur 


dringlichen Pflicht, bei der ſchwindenden Gelegenheit! 


Kapitalien zurück zu legen, ferne geſchmälerten Erſpar⸗ 
niſſe zur Vorſorge für ſeine Angehörigen oder für ſein 
höherks Alter ſelbſt (Sparkaffen= Berfiherung) zu ver⸗ 
wenden. Günſtige Anleitung zur Erreichung dieſes 
Zweckes weiſen unentgeldlich in Stettin nach 

a Die Haupt⸗Agenten 

i Fr. pisidty & Co. 

Ich wohne große und kleine Wollweberſtraßen⸗Ecke 
No. 592. Hoffmann, 
Juſtiz⸗Commiſſar und Notar, 


us Ie LAN, 


ager der mach den heueften . Modellen angefertigten 
Durnous, 


gen Preiſen, 

Satin Cine, Satin à la Paris und Taffet, a 12, 14, 16, 18, 20, 22, 24, 28, 30 bis 
9, 40 bis 12 Thlr., Keapolitaine-Mäntel, A 5, %, 
10 bis 15 Thlr., Camlot⸗ und Thibet⸗Mäntel, A 5, 5½) 5 ¼, 6 bis 7 Thlr., 


mittel gegen Ohrenſauſen, 


ie e e 
5 
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verſchiedene andere Mäntel. 


zu bieten. 


N Aechte 
Ohren⸗ Magnete. 


Dieſe nach Vorſchrift berühmter Aerzte und Phyſifer 
verfertigten und erprobten Magnete beften, wie dies 
vieljährige Erfahrung dargethan, die heilſame Eigen⸗ 
ſchaft, daß ſie, bei gehöriger Indication, ſelbſt von den 
heftigſten Kopfſchmerzen befreien, insbeſondere auch 
dann, wenn dieſe gichtiſch oder chroniſch find. Auch 
ſtillen dieſelben rheumatiſche Zahnſchmerzen in 
kurzer Zeit, und dienen zugleich als ein ſicheres Heil⸗ 
den gewöhnlichen Vorboten 


von Harthörigkeit, fo wie gegen Ohrenreißen. 


Es find die Ohren nicht nur eine der bequemſten, 


Stellen des Kopfes zum Tragen von Magneten, fon: 
dern auch, wegen der wichtigen Nervenausbreitungen 
daſelbſt, eine der geeignetften und empfänglichſten und 
laſſen ſich auch daher die überraſchenden Wirkungen 
dieſer Magnete bei Kopfleiden aller Art erklären, 
Jeder ächte Ohrenmagnet trägt vertieft grabirt 
folgenden Fabrikſtempel 97 und koſtet das Paar 
dieſer Magnete in elegantem Carton mit der Anwel: 
ae ſie zu tragen und aufzubewahren ſind, 
Thlr. x g f | 

Die alleinige Niederlage für Stettin und Um 
gegend beſindet ſich beim Kaufmann 


G. A. Ziegler, Junkerſtraße. 


Ich wohne jetzt Roßmarkt No. 700 und bitte, mic 
auch dort mit gütigen Aufträgen zu beehren. 

Stettin, den Iten Oktober 1848. 5 

PR Krauſe, Leichenkommiſſarius. 


— a — ze 


D Ein gebrauchter eiſerner oder kupferner Damyf 
keſſel von 400 Quart Inhalt wird zu kaufen geſucht. 
Näheres in der Zeitungs-Expedition. 


Natten und Mäuſe 
ſowie Wanzen, 


Schaben, Motten u, ſ. W. werden vol 
mir auf das allerſchnellſte vertilgt. Auch ſind 115 
fallſige Mittel bei mir zu haben, Gaſthof zum Deut 
ſchen Haufe, Breiteſtraße No. 391, ; 
F. Rudolph, x 
conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


a 1. A dee 1 d 
Während der Marktzeit iſt mein Budenſtan 
vor dem Haufe der Wittwe Pagel; Mönchenfraßt 
No. 458. F. G. Kanngießer. 


und Beil 


Eine große Auswahl von Rock⸗ Wolle, 


kleider⸗Stoffen, ſo wie Weſten in Sammet und 
empfiehlt F Kanngießer. 


* . 


Als geprüfte Krankenwärlerin empfiehlt ſich 
Wittwe Strebelow, ö 
Mittwochſtraße No. 1079, 1 Treppe hoch, 
im Hinterhauſe. 


